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Die Konſervativen 

und das bürgerliche Geſetzbuch. 

Graf Mirbach hat am Mittwoch für die konſer⸗ 
vative Partei des Reichstages das Verdienſt in An⸗ 
ſpri h genommen, daß fie trotz ſchwerer Be⸗ 
denken gegen die Durchberatung des Geſetzbuchs 
in dieſer Zeit, d. h. in der zweiten Hälfte des 
Juni, in loyaler Weiſe alles gethan hätte, um 
ihre Mitglieder heranzuziehen. Beſcheidener 
kann man wohl nicht ſein. Von dem Grafen 
Mirbach und Genoſſen hat man in der ganzen 
zehntägigen Verhandlung nichts gehört, wenn 
es ſich nicht gerade um die Verhinderung des 
Wildſchadengeſetzes oder um ſonſtige reaktionäre 
Geſetzgebungskünſte, z. B. die Erſchwerung der 
Eheſcheidung auch in Fällen, wo thatſächlich 
von einer ehelichen Gemeinſchaft nicht mehr die 
Rede ſein kann, handelte. Wenn die Konſerva⸗ 


= tiven mit einigen Ausnahmen ſchließlich für das 


ganze Geſetz geſtimmt Haben, jo beweiſt das 
nur, daß ſie nicht den Mut gehabt haben, Nein 
zu ſagen, nachdem ſie, ſo weit an ihnen iſt, 
jede Verbeſſerung der Vorlage verhindert haben. 
Sie haben gegen das Kompromiß über die 
Rechtsfähigkeit der Vereine geſtimmt, ſie haben 
die sbligatoriſche Zivilehe abgelehnt, fie haben 
gegen die Herabſetzung der Ehemündigkeit auf 
das 21. Jahr geſtimmt, ſie wollten unheilbare 
Geiſteskrankheit nicht als Eheſcheidungsgrund 
gelten laſſen, ſie waren gegen die Erſatzpflicht 
der Beamten für Amtsmißbrauch uſw. uſw. 


Die Haideſchänke. 


elige‘. Lautenburg: M. Jung. 


Sonnabend, 
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Seſſion verſchoben worden, und zwar lediglich 
zu dem Zwecke, die Verſtändigung zwiſchen den 
Nationalliberalen und dem Zentrum rückgängig 
zu machen und für ihre agrariſchen Ziele Raum 
zu ſchaffen. Das Organ des Herrn v. Plötz, 
welches im übrigen den Mut hat, zu behaupten, 
außer Herrn v. Plötz ſelbſt hätten „noch eine 
ganze Reihe“ ſeiner politiſchen Freunde — es 
waren deren nämlich nur zwei — gegen das 
Geſetzbuch geſtimmt, ſchreibt mit erfreulicher 
Offenheit: „Wäre die Mehrheit des Reichstages 
dem Rate gefolgt, das bürgerliche Geſetzbuch 
erſt im Herbſt zu verabſchieden, ſo würde das⸗ 
ſelbe vorausſichtlich nicht blos gemeinſames 
Recht, ſondern mehr deutſches Recht gebracht 
haben.“ Unter deutſchem Recht verſtehen 
nämlich die Agrarier eine Geſetzgebung im 
Sinne der Begünſtigung des Großgrundbeſitzes. 
In dieſem Punkte befinden wir uns in vollſter 
Uebereinſtimmung mit den Agrariern. Gerade 
weil eine Verzögerung der Beratung des Geſetz⸗ 
buchs die Möglichkeit geboten hätte, eine Ver⸗ 
ſchlechterung desſelben in agrariſchem Sinne 
herbeizuführen, haben wir die alsbaldige Er⸗ 
ledigung befürwortet und einige Verſchlechter⸗ 
ungen, namentlich im Eherecht mit in den Kauf 
genommen; z. B. die fakultative Trennung von 
Tiſch und Bett, die kirchliche Trauung in Not⸗ 
fällen uſw., welche dem Zentrum zugeſtanden 
werden mußten, um dasſelbe zur Anerkennung 
der obligatoriſchen Zivilehe zu vermögen. 
Lediglich die Haltung der Konſervativen hat die 
Liberalen gezwungen, in dieſer Richtung dem 
Zentrum Zugeſtändniſſe zu machen. Be dieſer 
Sachlage hätten die Konſervativen gar keinen 
Anlaß gehabt, ſich bei der Schlußabſtimmung 
Zwang anzuthun und mit innerem Widerſtreben 
für das bürgerliche Geſetzbuch, wie es nun 
vereinbart iſt, ihre Stimmen abzugeben. Das 
große Geſetzgebungswerk wäre auch ohne ſie zu 
Stande gekommen. 


Dam Reichstage. 
119. Sitzung vom 2. Juli. 
Am Bundesratstiſche: Staatsſekretär von Bötticher, 
Miniſter von Hammerſtein. ö 
Auf der Tagesordnung ſteht die dritte Be⸗ 
ratung des Margarinegeſetzes. 


In der 


Falle gelockt war?“ Auf den erſten Blick er⸗ 
ſchien der Gedanke thöricht, und doch, wie ſollte 
ich mir die Abweſenheit der Dienſtboten, das 
unbewohnte Ausſehen der Zimmer erklären? 


Eine geheimnisvolle Geſchichte von Fergus Hume. Ich konnte das Geheimnis nicht enthüllen. Im 


erecht. Bearbeitung von Dr. Th. Eicke. 


3.) (Fortſetzung.) 

Ich unterſuchte den Leichnam. Er war 
mit einem Nachthemde bekleidet, und die Kleider 
lagen auf dem Stuhle vor dem Bette. Das 
Antlitz war ruhig. Nirgends am Körper war 
eine Spur von Gewalt zu entdecken. Nur auf 
den roten Lippen lag ein wenig Schaum. Der 
Umſtand, daß die Beitdecke glatt und ſorgfältig 
bis zum Kinn den Körper bedeckte, ließ den 
Gedanken an einen Kampf ausgeſchloſſen er⸗ 
ſcheinen. Ich betrachtete den auf der Decke 
liegenden rechten Arm, und da bemerkte ich in 
der Handfläche eine rauhe Wunde vom Daumen 
bis zum kleinen Finger. Sie war am Rande 
dunkel gefärbt und ſah überhaupt häßlich und 
er aus. Zuerſt dachte ich an Gift, in⸗ 

en beſaß ich zu wenig Fachkenntnis, um 
eine richtige Diagnoſe zu ſtellen. Eins aber 
war mir klar: daß Francis Briarfield auf ge⸗ 
waltſame Weiſe zu Tode gekommen war, aber 
— von wei d? 

Der Wirt und die Roſa? Ich hatte nirgends 
einen Dienfiboten geſehen, fie allein ſchienen 
alle Arbeit zu thun; und dabei war das Haus 
groß, und zwei Menſchen konnten beim beſten 
Willen nicht ein ſo umfangreiches Hausweſen 
in Ordnung halten. Dazu kam noch, daß das 
Mädchen überhaupt nicht ausſah, als wäre es 
an Arbeit gewöhnt. Auch das mar verdächtig. 

„Wäre es möglich,“ dachte ich, „daß die 
Beiden das Haus gemietet hatten, um den 
Tod von Francis Briarfield herbeizuführen, 
der durch ſeines Bruders Brief dorthin in die 


Gegenteil, je mehr ich darüber nachdachte, je 
mehr ich Alles durchforſchte, deſto tiefer wurde 
es. Die Thür war verſchloſſen geweſen, und 
ich konnte keinen Schlüſſel finden. Das Fenſter 
war auch verſchloſſen, und ſelbſt wenn es das 
nicht geweſen wäre, ſo hätte doch Niemand 
durch dasſelbe hereinkommen können, da es viel 
zu hoch über der Erde war. Wie hatte der 
Mörder denn Einlaß gefunden? Ich wußte 
nichts, als daß Briarfield ermordet war, von 
wem, das war ſchwer, vielleicht unmöglich zu 


ſagen. 

So ſehr ich auch hin und her überlegte, 
ich kam zu keinem vernünftigen Schluß. Da 
von dem Wirt und ſeiner Tochter nichts zu 
ſehen war, ſo mußte ich erwägen, was ich thun 
ſollte. Nach Francis’ Angaben mußte ſein 
Bruder an dieſem Morgen eintreffen; deshalb 
hielt ich es für ratſam, zu warten, bis er kam, 
und ihm dann Alles zu erzählen. War er im 
Einverſtändnis mit Strent beim Morde ſeines 
Bruders, ſo war er jedenfalls kaum im Stande, 
ſeine Freude über das Gelingen ſeines Planes 
zu verbergen. Ich beſchloß deshalb, ſein Geſicht 
bei der Unterredung zu beobachten, und wenn 
ich darin Zeichen von Schuld ſah, ihn ohne 
Weiteres in dem einſamen Hauſe ſeiner Kains⸗ 
that zu bezichtigen. Vielleicht konnte ich ihn ſo 
zu einem Geſtändniſſe bringen. 0 

War er ſchuldig, ſo verſuchte er jedenfalls, 


ſich mit dem Vorwande zu decken, daß er in 


der vergangenen Nacht fern von dieſem Orte 
geweſen ſei. Dem wollte ich mit der Anklage 


begegnen, daß feine Spießgeſellen feine Befehle 


Thorner 


(che Zeilung. 
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den A. Juli 


Nr. 46, 


Generaldebatte führt Abg. Rettich (konſ.) aus, daß 
die Margarine wegen ihres Stearingehalts ſchwer 
verdaulich ſei, es liege alſo auch im Intereſſe der 
Konſumenten, daß der Genuß von Margarine möglichſt 
eingeſchränkt werde. An dem Färbeverbot ſowie an 
der Trennung der Verkaufsräume für Margarine und 
Butter müſſe feſtgehalten werden. Abg. Benoit 
(frſ. Vg.) betont, das bisherige Margarinegeſetz genüge 
vollkommmen; die jetzige Vorlage gehe in ihren Be⸗ 
ſtimmungen zu weit. Abg. Schultz⸗Lupitz (Rp.) 
ſpricht für die Vorlage; er bekennt fich als Gegner 
des Färbeverbots und empfiehlt eine genaue, geſund⸗ 
heitliche Kontrolle. Miniſter Frhr. v. Hammerſtein 
erklärt vorweg, hier nicht als preußiſcher Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter zu ſprechen, ſondern als Vertreter der 
verbündeten Regierungen. Bei dieſem Geſetze handele 
es ſich ausſchließlich um Bekämpfung unlauteren, frau⸗ 
duloſen Wettbewerbs; denn daß etwa die Margarine 
geſundheitlich gemeingefährlich ſei, dafür ſei ein Be⸗ 
weis bisher nicht erbracht. Und für die Bekämpfung 
des frauduloſen Wettbewerbs ſei das völlig aus⸗ 
reichend, was die Regierung vorſchlage. Vor Allem 
dürfe man nicht durch ein ſolches Verbot einem 
Nahrungsmittel der ärmeren Bevölkerung ein 
ſchlechteres Ausſehen geben wollen. Redner warnt 
ſodann vor einem Butterfärbeverbot, denn gerade 
dadurch würden die Landwirte ſchwer geſchädigt. 
Ebenſo warne er vor einer Trennung der Verkaufs⸗ 
räume für Butter und Margarine. Abg. Harm 
(Soz.) hält die ganze Vorlage für überflüſſig. Abg. 
Weber (Zentr.) ſpricht für die Vorlage. Damit 
ſchließt die Generaldebatte. — Die §§ 1 und 2 
werden debattelos erledigt. Bei § 3 der Vorlage 
erwidert auf eine Anfrage des Abg. Pa aſche (nl. 
Staatsſekretär v. Bötticher, daß die verbündeten 
Regierungen dem Färbeverbot nicht zuſtimmen 
könnten, und daß ſie, wenn der Reichstag den 
Beſchluß zweiter Leſung aufrechterhalten werde, dem 
ganzen Geſetz ihre Genehmigung verſagen müßten. 
Den nach Deutſchland importirenden ausländiſchen 


Fabrikanten könne man keine Bebſchriften maden, up J 


tur RKunebut ihn 

lich. Wenn man glaube, daß durch Beſchränkung der 
Margarinefabrikation der Konſum der Butter erhöht 
werde, ſo täuſche man ſich, denn wer Margarine 
kaufe, könne die Butter nicht bezahlen. Die Re⸗ 
gierung werde immer bereit ſein, der Landwirtſchaft 
zu nützen, aber ſie wolle Niemandem dabei ſchaden. 
Abg. Bachem (Zir.) ſpricht ſich für das Färbever⸗ 
bot aus, das lediglich ein Mittel gegen den unlauteren 
Wettbewerb ſei. Die natürliche Farbe der Margarine ſei 
durchaus keine ekelhafte, denn ſie habe die Farbe 
des Schmalzes, nur den einen Nachteil beſitze ſie, daß 
ſie ſich von der Farbe der Butter nicht unterſcheide. 
Der Arbeiter habe aber ein Intereſſe daran, daß ihm 
die Unterſcheidung zwiſchen Margarine und Butter 
erleichtert werde. Abg. v. Podbielski (t) ſchließt 
ſich den Ausführungen des Vorredners an. Abg. 
Herbert (Soz.) bekämpft den § 3. Der Paragraph 
wird ſchließlich in der Faſſung der zweiten Leſung 


ausgeführt und dann ihr Heil in der Flucht ge⸗ 


ſucht hätten. Es war möglich, daß ich Felix 
in falſchem Verdachte hatte, aber nach der Ge⸗ 
ſchichte, die Francis mir erzählt hatte, konnte 
ich nichts Anderes annehmen, als daß er auf 
irgendwelche verborgene Weiſe mit des Letzteren 
Tode zu thun hatte. Indeſſen mein Verdacht 
war vorläufig ohne jeden Rückhalt. Sicher 
wußte ich nur das Eine, daß Francis Briarfield 
tot war. Doch nahm ich mir feſt vor, ſeinen 
verruchten Mörder ausfindig zu machen und zur 
Beſtrafung zu bringen. 

Nachdem ich zu dieſem Entſchluß gekommen 
war, verrammelte ich die offene Thür, um den 
Eingang zu dem Zimmer des Todes zu ver⸗ 
ſchließen, und ſtieg wieder ins Erdgeſchoß hinab. 
In der Küche fand ich Lebensmittel und Brenn⸗ 
material; ſo bereitete ich mir ſelbſt ein Mahl 
und hatte ein verhältnismäßig gutes Frühſtück. 
Dann zündete ich mir eine Pfeife an, ſetzte mich 
neben die Hausthür und wartete auf die Ankunft 
von Felix Briar field. 

Den ganzen Morgen ſchaute ich die ſich in 
Windungen e Straße nach Marſh⸗ 
minſter hinunter, aber ich ſah Niemanden von 
dort herkommen. Nicht ein Menſch war zu 
ſehen, und wenn ich einmal daran dachte, 
Strent und ſeine Tochter könnten zurückkommen 
und ihre Unſchuld erklären, ſo vertrieb eine 
Ausſchau von einer Stunde dieſen Gedanken. 
Das Wirtshaus lag, wie ich ſchon ſagte, auf 
einer leichten Höhe, und ich konnte weit hinaus: 
ſehen. Kein menſchliches Weſen war zu erblicken, 
und als eine Stunde nach der anderen hinging, 
wurde mir faſt ſchaurig zu Mut in dieſer un⸗ 
heimlichen Einſamkeit. Gegen Mittag faßte ich 
einen Entſchluß. „Wenn,“ ſagte ich mir, „der 
Berg nicht zu Muhamed kommen will, nun, ſo 
muß Muhamed zu dem Berge gehen.“ 


1896. 
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unverändert angenommen. Die SS 4—6 werden 
debattelos genehmigt. Bei § 7 erklärt der Miniſter 
Frhr. v. Hammerſtein, daß auch die Annahme 
dieſes Paragraphen, der die Trennung der Verkaufs⸗ 
räume betreffe, dem Bundesrat das Geſetz unannehmbar 
mache. § 7 wird unverändert angenommen; ebenſo 
der Reſt der Vorlage. Das Geſetz ſoll am 1. Januar 
1897 in Kraft treten. In der Geſamtabſtimmung wird 
das ganze Geſetz ebenfalls angenommen. 

Die Interpellation Arnim, bezüglich der 
Getreidenotirungen an ber Berliner Börſe wird mit 
Zuſtimmung des Interpellanten von der Tagesordnung 
abgeſetzt. ! 

Nunmehr nimmt der Reichskanzler Fürſt zu 
Hohenlohe⸗Schillingsfürſt das Wort, ver⸗ 
lieſt die Kaiſerliche Verordnung, durch welche der 
Reichstag bis zum 10. November d. J. vertagt wird. 
und ſpricht im Namen Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
in dem der verbündeten Regierungen dem Reichstag 
Dank und Anerkennung für die außerordentliche Opfer⸗ 
willigkeit und Hingebung aus, mit welcher das große 
Geſetzgebungswerk dieſer Tagung ſeiner Verabſchiedung 
entgegengeführt worden ſei. Der Reichstag habe ſich 
dadurch um das Vaterland wohlverdient gemacht. 

Präſident Frhr. v. Buol giebt im Namen des 
Hauſes der Freude Ausdruck über die Kaiſerliche Aner⸗ 
kennung und den Dank, der ſoeben dem Hauſe zu teil 
geworden ſei. Abg. v. Bennigſen (utl.) dankt 
dem Präſidenten für die Hingebung, Umſicht und Ge⸗ 
rechtigkeit, mit der er ſeines Amtes gewaltet. Nach 
einem Dankeswort des Präſidenten ſchließt derſelbe 
mit einem Hoch auf den Kaiſer die Sitzung. Sämt⸗ 
liche Mitglieder erhoben ſich von den Sitzen, nur ein 
ſozialdemokratiſcher Abgeordneter (die übrigen hatten 
ſich inzwiſchen aus dem Saale entfernt) blieb ſitzen. 
Rufe erſchallten rechts: „Raus! Raus!“, worauf der 
Präſident rief: „Ich ſchließe die Sitzung!“ . 


Deutſches Reich. 

— Nach dem am Mittwoch ſtäftgefundenen 
Stappellauf des Panzers Erſatz Preußen“, 
der den Namen „Kaiſer Friedrich 111“ 
erhielt, fand im Marinekaſino zu Wilhelmshaven 
eine Frühſtückstafel ſtatt, an welcher das 
Kaiſerpaar teilnahm. In Erwiderung auf die 
Anſprache des Admirals Hollmann erinnert 
der Kaiſer wie bei der Taufe des Panzers 
nun gleichfalls an das Leben und Wirken 
Kaiſer Friedrichs, der auch zur Marine in 
nähere Beziehung getreten ſei bei der Ein⸗ 
weihung des Suezkanals, bei der Krönung des 
Königs von Schweden, bei der Taufe des 
erſten deutſchen Panzerfchiffs zu Stettin im 
Jahr 1874. Der Kaiſer fuhr dann in ſeiner 


So entſchloß ich mich, Felix Briarfield 
in Bellin Hall zu Marſhminſter aufzuſuchen. 
Angeſicht zu Angeſicht wollte ich ihn 
zwingen, zu erklären, warum er nicht zu dem 
Rendezvous gekommen war. Mir erſchien das 
ſehr verdächtig. Vielleicht hatte Strent ihm er⸗ 
zählt, Francis wäre tot, und es wäre deshalb 
zwecklos für ihn, nach der Haideſchänke zu fahren. 
War es ſo, dann würde es lange Zeit erfordern, 
55 der Mitſchuld an dem Verbrechen zu über⸗ 
führen. 


Ich ging ins Haus zurück, verſchloß Alles, 
hing meine Taſche um und ging auf Marſh⸗ 
minſter los. Nach kurzem Marſche ſah ich mich 
um nach dem verfallenen Hauſe, und düſterer 
und unheimlicher als je ſchaute es drein, ob⸗ 
wohl die Sonne glänzend vom Himmel darauf 
niederſchien. Doch unter dieſem eingeſunkenen 
Dache lag der tote Francis Briarfield, und um 
ſeinen Mörder zu entdecken und ſeinen Tod zu 
rächen, lenkte ich meine Schritte gen Marſh⸗ 


minſter. 
3. Kapitel. 


Felix oder Francis? 

Am ſpäten Nachmittag kam ich in Marſh⸗ 
minſter an. Es war nicht mein erſter Beſuch 
in der ſtillen Provinzialſtadt. Unter den 
Schatten ſeines Kirchturms wohnten Verwandte 
von mir, bei denen ich Schul⸗ und Univerſitäts⸗ 
ferien verbracht hatte. Ihr Haus war das 
eigentliche Ziel meiner Wanderung, und eine 
Woche Ruhe ſollte mich erholen von den An⸗ 
ſtrengungen meiner Fußtour. 
Ereigniß in der Haideſchänke änderte alle meire 
Pläne. Wo es einen Mörder aufzuſpüren galt, 


da war keine Zeit zu bequemem Nichts thun. 


Francis Briarfield war mein Freund geweſen, 
und ich war es ſeinem Gedächtnis ſchuldig, 


Das tragiſche a 


Rede fort wie folgt: „Aus alle dem erſehen 
wir, wie wohl berechtigt die Marine iſt, gleich⸗ 
falls einen Anteil an dieſer Perſon zu haben, 
und deshalb habe ich beſtimmt, daß das erſte 
große Panzerſchiff, hoffentlich der Vorläufer 
von manchen von derſelben Klaſſe, den Namen 
dieſes allerhöchſten Herrn tragen ſoll. Gleichſam 
als die Ecöffnung einer neuen Aera für unſere 
Marine, wie auch der Name und die Perſönlichkeit 
Kaiſer Friedrichs die Eröffnung einer neuen 
Aera für das Deutſche Reich geworden iſt.“ 
Der kaiſerliche Redner ſchloß mit den Worlen: 
„Möge es uns gegeben ſein, mit dieſem und 
hoffentlich mit noch jo manchem andern Schlacht⸗ 
ſchiff in der weiteren Entwicklung der Marine 
den Grundſatz wahr zu machen, den ich am 
18. Januar d. J. ausgeſprochen habe, daß 
unſer deutſches Vaterland befähigt ſei, Niemandem 
zu Liebe und Niemandem zu Leide ſeinen 
eigenen Weg zu gehen und ſtets für Friede und 
Ordnung in der Welt einſtehen zu können.“ — 
Der Kaiſer hat alſo den Wunſch ausgeſprochen, 
daß das erſte große Panzerſchiff „Kaiſer Friedrich 
III.“ hoffentlich der Vorläufer von manchem 
von derſelben Klaſſe ſein werde, gleichſam als 
die Eröffnung einer neun Aera für unſere 
Marine. Dazu ſei bemerkt, daß ſeitens der 
Marineverwaltung wiederholt im Reichstage 
auf das Beſtimmteſte erklärt worden iſt, daß 
in abſehbarer Zeit außer dem bereits in An⸗ 
griff genommenen Erſatzbau für das Panzerſchiff 
„Friedrich der Große“ an Bauten von großen 
Panzerſchiffen nur noch beabſichtigt ſei, das 
Panzerſchiff „König Wilhelm“ durch einen 
Neubau zu erſetzen. Die übrigen großen 
Panzerſchiffe entſtammen teils der letzten Zeit, 
teils ſind ſie erſt gegenwärtig durch koſtſpielige 
Umbauten den Anforderungen der Neuzeit ent⸗ 
ſprechend umgeſtaltet worden. Ein Panzerſchiff 
wie „Kaiſer Friedrich III.“ als „Erſatz 
Preußen“ koſtet mit Artillerie⸗ und Torpedo⸗ 
ausrüſtung über 20 Millionen Mk. 


— Die Kaiſerin iſt am Mittwoch 
Abend im Neuen Palais wieder eingetroffen. 
— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die 
Verleihung des Großkreuzes des Roten 
Adler⸗Ordens in Brillanten an den 
Vizekönig Li⸗Hung⸗Tſchang und die den 
übrigen Mitgliedern der außerordentlichen 
chineſiſchen Geſandtſchaft verliehenen Ordens⸗ 
auszeichnungen. 
— Oberhofprediger D. Kögel iſt Mittwoch 
Morgen geſtorben. Derſelbe erreichte ein Alter 
von 68 Jahren. 1863 wurde er als Hof- und 


Domprediger nach Berlin berufen. 
5 


Schloßprediger. 


der Kurmark, ein Jahr ſpäter Ober⸗Hofprediger 
und 1884 Mitglied des Staatsrats. 
der Vertrauensſtellung, die er bei Kaiſer Wil⸗ 
helm 1 genoſſen, hat Kögel einen ſtarken Ein⸗ 


fluß zu Gunſten der Partei der poſitiven Union 


auf die Leitung der evangeliſchen Kirche ge⸗ 
habt. 
——— . —— 
ſeinen Tod zu rächen. Es war keine leichte 
Aufgabe, die ich mir geſtellt hatte. Darüber 
war ich mir von vornherein klar. 

Statt alſo das Centrum der Stadt aufzu⸗ 
ſuchen, wo meine Verwandten wohnten, wandte 
ich mich dem außerhalb liegenden Bellin Hall 
zu. Nach den Mitteilungen von Francis wohnte 
ſein Bruder bei Mrs. Bellin, und es war 
dringend nötig, daß ich ihn ſofort ſah. Meine 
Bekanntſchaft mit Mrs. Bellin und ihrer 
Tochter beſchränkte ſich auf gelegentliche Unter⸗ 
haltung in überfüllter Geſellſchaft während der 
Saiſon. Ich hatte ſchwerlich das Recht, mich 
uneingeladen bei ihnen einzudrängen, indeſſen 
mein Vorhaben verlangte Eile. Je früher Felix 
die Wahrheit kannte, deſto beſſer war es für 
ihn. War er ſchuldig, ſo konnte ich ihn für 
ſein Verbrechen ſtrafen, indem ich ihn ſofort der 
Behörde anzeigte; war er unſchuldig, ſo durfte 
er keine Zeit verlieren, um die Mörder ſeines 
Bruders aufzuſpüren. Außerdem wünſchte ich 
Olivia zu warnen vor dem Manne, der ſich für 
Francis Briarfield ausgab. Das wollte ich 
jedenfalls thun, mochte er ſchuldig oder un⸗ 
ſchuldig ſein. f 

Bellin Hall war ein grotesker Bau, errichtet 
von Jeremias Bellin, der als Fabrikant von 
Stiefelwichſe fein Geld erworben hatte, Es 
ſah einer Fabrik zum Verwechſeln ähnlich; doch 
vielleicht liebte es der verſtorbene Jeremias, 
durch etwas an den Urſprung ſeines Reichtums 
erinnert zu werden und ſich dadurch vor Ein⸗ 
bildungen zu ſchützen, als ſeien ſeine Vorfahren 
mit Wilhelm dem Eroberer ins Land gekommen. 
Er heiratete die Tochter eines Baronets, um 
dann bald darauf in ein beſſeres Land über⸗ 
zuſiedeln und ſeine Wittwe gut verſorgt und 
ſeine Tochter als reiche Erbin zurückzulaſſen. 
Mrs. Bellin war eine hübſche Frau, die jehr 
wenig Verſtand beſaß und fortwährend kicherte. 

Die Tochter hatte die Schönheit der Mutter 
und den Verſtand des Vaters, war ſomit ein 
höchſt anziehendes Mädchen. 


e 


8 Im folgenden 
agehder dente ame ecdſtgkgzged TOR 
Jahr 1873 erfolgte ſeine Ernennung zum 
Nachdem er dann im Jahre 
1878 Mitglied des Oberkirchenrats geworden 
war, wurde er 1879 General⸗Superintendent 


Infolge 


— Nachdem Gerüchte aufgetaucht ſind, daß 
Kultusminiſter Dr. Boſſe amtsmüde geworden, 
läßt ſich nun die „Voſſ. Ztg.“ berichten, auch 
Finanzminiſter Dr. Miquel habe vor acht 
Tagen gebeten, von ſeinem Poſten zurück⸗ 
treten zu dürfen; der Kaiſer habe in aller⸗ 
gnädigſter Form dieſes Geſuch abgelehnt. Von 
der „N. A. Z.“ werden dieſe ſowie weitere im 
Anſchluß an den Rücktritt des Frhr. v. Berlepſch 
auftretenden Gerüchte über Miniſterdemiſſionen 
für erfunden erklärt. 

— Die letzte amtliche Handlung 
des Frhrn. v. Berlepſch war, ſo ſchrelbt 
man dem „Harn. Cour.“ aus Berlin, der 
Vortrag beim Kaiſer über die Organiſation des 
Handwerks. 

— Wie die „Germania“ ausrechnet, find 
ſeit dem Regierungsantritt des Kaiſers achtzehn 
Miniſter verabſchiedet worden, nämlich 2 
Juſtizminiſter, 3 Kriegsminiſter, 2 Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter, 3 Kultusminiſter, 3 Miniſter 
des Innern, 2 Miniſter des Auswärtigen und 
Reichskanzler, 1 Miniſter ohne Portefeuille, 
1 Finanzminiſter, 1 Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten und nunmehr 1 Miniſter für Handel 
und Gewerbe. 

— Der Bundesrat hat in ſeiner 
geſtrigen Sitzung dem Geſetzentwurfe betr. 
die Abänderung der Gewerbeordnung, ferner 
dem Geſetzentwurfe wezen Abänderung des 
Geſetzes, betr. die Erwerbs ⸗ und Wirtſchafts⸗ 
genoſſenſchaften, vom 1. Mai 1889 und dem 
Entwurf eines Geſetzes wegen Aufnahme einer 
Anleihe für Zwecke der Verwaltungen des 
Reichsheeres und des Auswärtigen Amts ſowie 
der Reichs⸗, Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung 


in der vom Reichstag beſchloſſenen Faſſung die 


Zuſtimmung erteilt. 
— Die 


liche Geſetzbuch wird, wie die „Poſt“ 
erfährt, erſt dann eintreten können, wenn die 


Zuſtimmung der einzelnen Regierungen zu den 
vom Reichstage in dritter Leſung getroffenen 


Entſcheidungen eingeholt iſt. 
— Der Reichstag 


ſchaft, durch welche 


Abwickelung der Geſchäfte 


wie ſie am 2. Juli liegen geblieben ſind. 


Beiſpielsweiſe kann alſo die Juſtiznovelle, für 
welche die Kommiſſionsberatung bereits ſtatt⸗ 
gefunden hat, ſogleich im Plenum zur zweiten 
Für die Perſonen der Ab⸗ 


Leſung gelangen. 
An der Hausthür erfuhr ich, daß Mrs. 


Briarfield zu Hauſe war, ich ſandte deshalb 


meine Karte hinauf und ließ um eine vertrau⸗ 
liche Unterredung bitten. Olivia wünſchte ich 
vorläufig nicht zu ſehen, da es meine Abſicht 
war, Felix warnend mitzuteilen, daß ich ſeine 
Schurkerei durchſchaut hatte. Meine Theorie 
erwies ſich als richtig, wie das folgende Zwie⸗ 
geſpräch zeigt. „IM Mr. Briarficld zu Hauſe?“ 
fragte ich. „Jawohl, mein Herr,“ antwortete 
der Diener. „Mrs. Francis Briarfield iſt eben 
aus der Stadt zurückgekehrt.“ Darauf führte 
er mich in ein Zimmer. 
Ich ſagte alſo: „Mr. Briarfield,“ und der 
Diener antwortete: „Mr. Francis Briarfield.“ 
Da ich nun wußte, daß der Mann, der dieſen 
Namen trug, tot in der Haideſchänke lag, war 
es klar bewieſen, daß Felix, um die Hand von 
Olivia zu gewinnen, ſich für ſeinen Bruder 
ausgab. Ich hatte mir dies eben zu meiner 
Genugthuung klar gemacht, als Felix eintrat. 

Die Aehnlichkeit zwiſchen den Brüdern war 
ganz außerordentlich. Es wurde mir ſchwer, 
zu glauben, daß der Mann, der dort vor mir 
ſtand, nicht derſelbe war, den ich am Morgen 
tot geſehen hatte. Daſſelbe bleiche Geſicht, 
daſſelbe dunkle Haar, derſelbe mächtige Schnurr⸗ 
bart, dieſelben Bewegungen, dieſelbe Würde 
des Auftretens und derſelbe Tonfall der Stimme. 
Es gab nicht den kleinſten Unterſchied zwiſchen 
Felix und Francis; der Eine war ein Doppel: 
bild des Anderen. Ich begriff jetzt, daß Olivia 
getäuſcht werden konnte. Trotz meiner Bekannt⸗ 
ſchaft mit den Brüdern würde ich mich ſelbſt 
haben hinters Licht führen laſſen. Starr vor 
Staunen ſah ich den vor mir Stehenden an. 

„Das iſt ja eine angenehme Ueberraſchung, 
Denham,“ ſagte er, indem er mich ängſtlich 
anſchaute. „Ich wußte gar nicht, daß Sie ſich 
in dieſem Teſle der Welt aufhielten.“ 

„Bin auch erſt ſeit geſtern hier. Ich bin 


auf einer Fußtour und ſchlief die letzte Nacht 
in der Haideſchänke.“ 


endgiltige Beſchlußfaſſung des 
Bundesrats über das Bürger⸗ 


nahm geſtern 
endgiltig das Margarinegeſetz, das am 
1. Januar 1897 in Kraft treten ſoll, mit dem 
Färbeverbot und der Beſtimmung getrennter Ver⸗ 
kaufsräume für Butter und Margarine an, trotzdem 
die Miniſter v. Boetticher und v. Hammerſtein er⸗ 
klärt hatten, daß das Geſetz mit dieſen Beſtimm⸗ 
ungen für den Bundesrat unannehmbar ſei. Der 
Reichskanzler verlas dann die kaiſerliche Bot⸗ 
der Reichstag auf den 
10. November vertagt wird, und 
We Buol ſchloß mit dem Kaiſerhoch 


— Die Vertagung des Reichs⸗ 
tages bis zum 10. November an Stelle des 
Schluſſes der Seſſion hat in Bezug auf die 
die Bedeutung, 
daß die Geſchäfte am 10. November in dem⸗ 
ſelben Stadium wieder aufgenommen werden, 


geordneten hat die Vertagung die Bedeutung, 
daß die Eiſenbahnfreikarten während derſelben 
in Geltung bleiben, 
Verfolgungen, 
Reichstags ſiſtirt worden ſind, 
gang nehmen können. Der letztere Umſtand iſt 
beſonders praktiſch für mehrere ſozialdemokratiſche 
Abgeordnete, 
urteilt worden ſind, 
A e die Urteile Rechtkraft erlangt 
haben. 


und daß ſtrafrechtltche 
welche durch Beſchluß des 
keinen Fort⸗ 


welche zu Gefängnisſtrafen ver⸗ 


ohne daß bisher in der 


— Die Ergebniſſe der Berufsſtatiſtik 


ſind ſoweit zuſammengeſtellt, daß es nur des 
Eingangs der preußiſchen Zahlen bedarf, um 
die 
Zählung veröffentlichen zu können. 


hauptſächlichſten Ergebniſſe der richtigen 


— Der „Reichs anzeiger“ tritt 


einem Artikel des „Vorwärts“ über Ar 
beiter⸗Entlaſſungen in der Ge⸗ 


wehrfabrik Spandau entgegen. 
Richtig ſei nur, daß zur Zeit thatſächlich Ent⸗ 
laſſungen ſtattfänden, die aber ſtets eintre'en 


müßten, wenn genügende Arbeit nicht vorliege. 


Unrichtig ſei ober, daß dadurch e'ne größere 
Anzahl Arbeiter ſtellungslos geworden. Jedem 
derſelben ſei vielmehr anderweite Arbeit in den 
übrigen Spandauer königlichen Inſtituten nach⸗ 
gewieſen worden. Ein Grund zur Mißſtim⸗ 
mung liege nicht vor und ſei auch thatſächlich 
eine ſolche bei den Arbeitern nicht vorhanden, 
da bei der Wiederaufnahme des höheren Betriebs 
in den Gewehrfabriken auch die Rückübernahme 
der Arbeiter ſtattfinden werde. Der „Reichs⸗ 
anzeiger“ berichtigt dann noch verſchiedene un⸗ 
richtige Angaben des „Vorwärts“ über die 
e ee und Witwenkaſſe der Gewehr⸗ 
abrik. 


— Das Disziplinarverfahren gezen 
den Berliner Privatdozenten Dr. J a ſt r o w 
wegen ſeines Buches „Sozialliberal“ iſt jetzt 
beendet. Der anfänglich verfolgte Gedanke 
eines Widerrufs wegen der Aeußerungen über 
Herrn v. Berlepſch iſt fallen gelaſſen worden. 
In dem Vorleſungsverzeichnis für das Winter⸗ 
ſemeſter erſcheinen die Vorleſungen von 
Dr. Jaſtrow an gewohnter Stelle. 

— Das Reichsgericht verurteilte 
am Donnerstag den angeblichen Handlunzs⸗ 
reiſenden Schmidtkonz aus Stadtamhof 
in Bayern wegen Verbrechens gegen den § 3 
des Reichsgeſetzes über den Verrat militä⸗ 
riſcher Geheimniſſe in zwei Fällen 
zu 10 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehr⸗ 
verluſt und Zuläſſigkeit der Stellung unter 
Polizeiaufſicht. Der Angeklagte wurde für 
überführt erachtet, militäriſche Geheimniſſe ſich 


verſchafft zu haben, um ſie an eine auswärtige 


Neylerung weller zu geben, 
0 — 
Ausland. 

Italien. 


Die auswärtige Politik der Regierung hat 


die Billigung der Kammer gefunden. Die De⸗ 


batte über die ſchw benden auswärtigen Fragen 


wurde auch am Mittwoch bei der Beratung des 
Budgets des Miniſteriums des Aeußeren fort⸗ 
geſetzt. Miniſterpräſident Rudini erklärte u. a., 
er habe ſich nach reiflicher Erwägung überzeugt, 
2. —— 


„In der Haideſchänke,“ wiederholte er mit 
leichtem Erſchrecken; „was brachte Sie denn 
nach dem weltverlorenen Orte?“ 

„Ich kam durch die Haide, und da ich mich 
verſpätet hatte, mußte ich das Obdach aufſuchen, 
welches ſich mir bot.“ 

„Aber die Schänke iſt doch verlaſſen?“ 

Jetzt war ich in der That erſtaunt. Wenn 
Felix glaubte, die Schänke wäre leer, weshalb 
beftimmie er fie für die Zuſammenkunft mit 
ſeinem Bruder? Entweder er wußte zu viel 
oder zu wenig; jedenfalls mußte ich die Unter⸗ 
haltung mit äußerſter Vorſicht führen. 

„In letzter Nacht war ſie jedenfalls nicht 
7 entgegnete ich, indem ich ihn feſt 
anſah. 

„In der That! Sind denn Zigeuner dort 
einquartiert?“ meinte er und ſah ganz gleich⸗ 
giltig dabei aus. 

„Das nicht!“ antwortete ich, indem ich 
ſeine ſcheinbare Ruhe nachahmte, „fie war in 
der Obhut eines Mannes mit Namen Strent 
und ſeiner Tochter.“ 

„Das iſt mir neu. Ich war ſtets der An⸗ 
ſicht, die Haideſchänke ſei ganz verlaſſen.“ 

„Dann ſind ſie letzthin nicht in der Nähe 
geweſen ? 

„Nein! Niemand geht in die Nähe der⸗ 
ſelben. Man ſagt, es ſpuke dort.“ 
„Gehen Sie!“ erwiderte ich kurz. „Ammen⸗ 
märchen! Und doch,“ fügte ich nach kurzem 
Nachdenken hinzu, „mag es wohl dort ſpuken, 
nach dem | 


„Nun wird es aber intereſſant!“ meinte 
Felix. „Hatten Sie ein Abenteuer?" 

„Ja! Ich begegnete Ihrem Bruder.“ 

„Unmözlich! Mein Bruder Felix iſt in 


Paris.“ 


„Ich ſpreche von Francis.“ 
Gortſetzung folgt.) 


rantire. 
immer für nötig gehelten, auch nach Abſchluß 
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daß es eine unumgängliche Notwendigkeit für 
Italien ſei, im Dreibunde zu bleiben, der 


wirkſam die größten Intereſſen Italiens ga⸗ 
Er habe die Freundſchaft Englands 


des Dreibundes, und dieſe Freundſchaft für die 


notwendige Ergänzung des Dreibundes be⸗ 
trachtet. 


Im Intereſſe Italiens und der ver⸗ 
bündeten Staaten beabſichtige die Regierung 


die Dreibundabmachungen zu verbeſſern. Der 
Miniſterpräſident erklärte ſich ſchließlich mit 
einer von di San Guiliano 
Tagesordnung in folgender Faſſung einver⸗ 
ſlanden: Nach Anhören der Erklärungen der 
l geht die Kammer zur Tagesordnung 
über. 
trachte er als Vertrauensvotum. Die Tages⸗ 
ordnung di San Giuliano wurde hierauf in 
namentlicher Abſtimmung mit 171 gegen 89 


eingebrachten 


Die Annahme dieſer Tagesordnung be⸗ 


Stimmen angenommen. 


Türkei. 

Der Druſenaufſtand in Hanrau wird für 
die Türkei immer bedenklicher. Die „Times“ 
bringt aus Beirut nachfolgende Mitteilung: 
Eine militäriſche Expedition von 600 Mann 
wurde ausgeſandt, um die druſiſchen Banden, 


welche Unruhen geſtiftet hatten, zu züchticen. 


Das Militär wurde durch die Aufſtändiſchen 
in der Nähe von El Suweidah angegriffen, 
450 Mann wurden getötet, der Reſt von 150 
Mann gefangen genommen. 


Aſien. 

Perſiſche Soldaten und Kurden von Wan 
haben ohne Veranlaſſung in Varag Metzeleien 
verübt; die armeniſchen Quartiere wurden bom⸗ 
bardirt; auf den Wunſch des Konſuls ſind 
2000 bewaffnete Armenier nach Varag abge⸗ 
gangen; 750 Armenier wurden nahe dem 
Kloſter von St. Barthelemy eingeſchloſſen, ihre 
Lage iſt eine verzweifelte. 


Auſtralien. s 


Aus Sydney wird gemeldet, der berüchtigte 


Stamm der Tugeri, welcher von Zeit zu Zeit 
die Stämme an der Küſte von Britiſch⸗Neu⸗ 
Guinea überfallen habe, ſei durch eine Abteilung 
unter der Führung des Adminiſtrators Sir 
William Mac Gregor völlig geſchlagen worden. 


Provinzielles. 


r Schulitz, 2. Juli. Am nächſten Sonntage 
feiert unſere freiwillige Feuerwehr nach zehnjährigem 
Beſtehen zum erſten Male das Stiftungsfeſt. Nach⸗ 
mittag 3 Uhr wird die Wehr alarmirt. Es finden 
Uebungen auf dem Markte ſtatt, und ſpäter iſt im 
Krüger 'ſchen Garten ein Konzert. h 
vereine von Fordon und Schulig werden am 4. Juli 


— Die Lehrer⸗ 


A 


gemeinſam in Brahnau eine Verſammlung abhalten. 


der dann ein gemütliches Beiſamenſein mit Tanz und 
humoriſtiſchen Vorträgen folgen wird. — Die Heu⸗ 
ernte iſt in hieſiger Gegend ziemlich beendet und in 
bezug auf Qualität und Quantität recht befriedigend. 

d Culm, 2. Juli. Viele Bewohner machen z. 
Zeit einen Abſtecher nach Berlin, um die Ausſtellung 
zu befuchen. Beſonders bequemen ſich dazu viele 
Zandlente, da die Ernte noch kaum in 14 Tagen be⸗ 
ginnen wird. 

Culm, 1. Juli. In der Generalverſammlung des 
Schützen⸗Vereins „Winrich von Kniprode“ wurde als 
Delegirter zu den Sitzungen des Bundesvorſtandes 
des Märxkiſch⸗Poſener Bundes Herr Brauereidisponent 
Sandkuhl und als deſſen Vertreter Herr Hotelier 
Lorentz gewählt. Nächſtdem wurden die Garantie⸗ 
ſcheine ausgegeben und etwa 700 Mark ezeichnet. — 
Herrn Lehrer Paulke, dem Dirigenten des 
evangeliſchen Kirchenchores, iſt vom Konſiſtorium 
zu Danzig eine Remuneration von 120 M. überwieſen 
worden. 

Elbing, 1. Juli. Der Staatsſekretär des 
Reichspoſtamts von Stephan, der hier mit ſeinen 
Räten im Hotel de Berlin abgeſtiegen iſt, fuhr heute 
früh im Wagen nach Tolkemit und gedachte heute 
Abend von dort nach hier zurückzukehren. Wie ſehr 
der Generalpoſtmeiſter ſein Inkogniſo zu wahren 
ſucht, geht daraus hervor, daß man ſelbſt im Hotel 
erſt ſpäter erfuhr, welchen Gaſt man beherbergte. 

Zoppot, 1. Juli. Geſtern wurde hier der 
Oberpoſtaſſiſtent C., welcher bereits ſeit mehreren 
Jahren hier wirkt, wegen Verdachts der Unterſchlagung 
im Amte verhaftet. Herr Poſtvorſteher Dobberſtein, 
der dieſer Tage von einem Urlaub zurückgekehrt ift, 
entdeckte die Veruntreuung, worauf ſofort ſeitens der 
Ober⸗Poſtdireltion die Unterſuchung eingeleitet wurde. 

Schneidemühl, 1. Juli. Die . 
richtung iſt heute früh 7 Uhr mit einer Anſprache des 
Poſtdirektors Alleweldt an Bürgermeister Wolff er- 
Öffnet worden. Poſtdirektor Alleweldt teilte darin dem 
Bürgermeiſter Wolff ſeine Freude über das Zuſtande⸗ 
kommen der Anlage mit Dankesausdruck für die 
Bürgerſchaft mit. Darauf dankte Herr Wolff Dr. von 
Stephan telegraphiſch für die nun fertig geſtellte 
Stadt⸗Fernſprech⸗Einrichtung, worauf folgende Ant⸗⸗ 
wort einging: Berlin, 1. Juli, 1 Uhr 26 Minuten 
nachmittags. Mit meinem Danke für das freundliche 
Telegramm verbinde ich den Wunſch, daß die Fern⸗ 
ſprech Einrichtung Ihrer Stadt die erhofften Vorteile 
bringen möge. 2 r 0 

en 1. Juli. Der Kapitän des Dampfers 
Bernhard“, welcher in der aden 27. v. Mts. 
feinen an der Holzwieſe liegenden Dampfer verließ, 
ſich mittels des Schiffsbootes am Sackheim an Land 
ſetzen ließ und ſeitdem berſchwunden war, iſt anſcheinend 
ermordet worden. Seine Leiche wurde in der Nähe 
von Mantau im Pregel aufgefunden. 

Poſen, 2. Juli. Die Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion für Weſtpreußen und Poſen 
iſt heute hier zu einer Sitzung zuſammen getreten. 
gur Teilnahme an berfelben find hier eingetroffen: 

eneralkommiſſionspräſtdent Beutner aus Bromberg, 


Miniſterialdirektor Dr. Kuegler, Geheime Ober: 


regierungsräte v. Rheinbaben und Sachs und Ge. 


heimer Oberfinanzrat Havenſlein aus Berlin. 
Letzterer iſt an Stelle des zum Regierungspräſidenten 
in Düſſeldorf ernannten Geheimen Oderfinanzrats 
v. Rheinbaben zum Mitgliede der Anſiedelunge⸗ 


kommiſſion als Kommiſſarius des Finanzminiſters 


ernannt worden. 


5 


— 


* 


4 


* 


Tokales. 
Thorn, 3. Juli. 


— [Perſonalien.] Zum Präſidenten 
des Oberlandesgerichts zu Marienwerder iſt der 
Wirkliche Geheime Oberjuſtſzrat und vor⸗ 
tragende Rat im Juſtizminiſterium Dr. Küntzel 
ernannt worden. — Herr Landgerichtsrat 
Kah in Thorn iſt laut kaiſerlicher Kabinettsordre 
vom 22. Juni zum Landgerichtsdirektor befördert 
und vom 16. September an das Landgericht 
in Gneſen verſetzt. 

— [Für die Herſtellung der 
grauen Offizierpaletots! if 
Berliner Blättern zufolge der Gebrauch von 
ſogenannten „Lodenſtoffen“ geſtattet 
worden. Die grauen Tuch⸗Offizierpaletots 
müſſen, wenn ſie auch von vorzüglicher Oualität 
ſind, ſehr geſchont werden, weil die Farbe ſehr 
empfindlich iſt. Es iſt deshalb den Offizieren 
in einigen Armeekorps geſtattet worden, aller⸗ 
dings nur für ben Felddienſt, Paletots aus 
grauen Lodenſtoffen zu tragen. 

— [Verbot der öffentlichen An⸗ 
kündigung von Geheimmittelr. 
Der Herr Oberpräſident hat mit Zuſtimmung 
des Provinzialrats für den Umfang der Provinz 
Weſtpreußen folgendes verordnet: Die öffentliche 
Ankündigung von Geheimmitteln, welche dazu 
beſtimmt ſind, zur Verhütung oder Heilung 
menſchlicher Krankheiten zu dienen, iſt verboten. 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung unterliegen, ſofern nicht nach den 
beſtehenden Strafvorſchriften eine härtere 
Strafe verwirkt iſt, einer Geldſtrafe bis zu 
ſechszig Mark, im Unvermögensfalle einer 
entſprechenden Haftſtrafe. Alle entgegenſtehenden 
Vorſchriften werden aufgehoben. Die Ver⸗ 
ordnung tritt am 1. Auguſt 1896 in Kraft. 

— [Filzſchuhe für Volks⸗ 
ſchulen.] Die Rezierung von Oberfranken hat 
auf Grund eines einſtimmigen Beſchluſſes des 
Kreismedizinalausſchuſſes ein Rundſchreiben an 
die Bezirksämter und Magiſtrate erlaſſen, in 
den Landvolksſchulen für die Winterzeit trockene 
Fußbelleidung (Filzſchuhe) anzuſchaffen, en'- 
weder auf Koflen der Schulgemeinden oder der 
Armenkaſſen. 

— [Der Weſtpreußiſche Brand⸗ 
meiſterkurſus! und das 20jährige Stif⸗ 
tungsfeſt der freiwilligen Feuerwehr Rheden 
findet in Rheden (Kreis Graudenz) am 11. 
und 12. Juli ſtatt. 

— [Dem Weſtpreußiſchen 
Provizial⸗Muſeuml iſt kürzlich die 
ihm auf der Weltausſtellung in Chicago 
verliehene bronzene Medaille für die von dem 
Muſeum veranſtaltete Kollektiv⸗Ausſtellung von 
Wandtafeln, welche die Reſte der früheren 
Pflanzenwelt unſerer Provinz darſtellen, zu⸗ 
gegangen. | 
— [Ein neuer Berufszweig] if 

jetzt in Berlin von Aerzten und hygieniſchen 
Vereinen intelligenten Blinden erſchloſſen 
worden. Ein Arzt hat in letzter Zeit zwei 
Blinde in ſeinem Inſtitut für Maſſage ausge⸗ 
bildet. Der eine, der frühere Regiſtrator F., 
wird von Dr. Hagemann als Maſſeur be⸗ 
ſchäftigt. Der zweite iſt ein erblindeter Gold⸗ 
arbeiter. In London, Paris, Petersburg, Wien, 
Brünn, Braunſchweig arbeiten ſchon ſeit längerer 
Zeit ärztlich ausgebilteie Blinde in der 
Maſſage; in Amerika, in Schweden iſt ein 
blinder Maſſeur ſchon lange keine neue Er⸗ 
ſcheinunz mehr, und in Japan haben die 
Blinden ſeit Menſchengedenken das Privilegium 
der Maſſage. 

— [Schwurgericht.] Die Geſchworenen hielten 

den Geſchworenen den Einſaſſen Stanowidi aus 


Abort des a fol zuſammengetroffen ſein und 
bel dieſer Gelegenheit 


Exp. d. Bl. erbeten. 


— ¶ —ç——ęę 4 
"or Für die Abtheilung „Damen ⸗Con ; 
fektion“ ſucht zum ſofortigen Antritt reſp. 

15. Juli zwei gewandte 


Verkäuferinnen 


von guter Figur u. repräſentablem Ausſehen. 
Herrmann Seeli 
Mode⸗Bazar. 


H. Stefanska, Baderſtraße Nr. 20. ſucht 


. 
1 


Tüchtige Rock- und Westenschneider 


finden dauernde Beſchäftigung bei 


Ein Drechslergeſelle 


auf Möbel⸗ und Bauarbeit kann ſich melden. 
Jos. Reddig, Danzig, Hökergaſſe 4. 


: Gi, „all „1 bee Mehrere Malergehilfen 


daß er ſowohl den Baron von der Goltz, als auch 
deſſen Förſter Kath erſchoſſen habe. Als er dieſe 
That vollführt, habe er auf Anſtand geſtanden. 
Kopiftedi jet mit ihm zur Jagd geweſen, habe jedoch 
nicht geſchoſſen und ſei unſchuldig verurteilt worden. 
Bojanowski iſt über dieſes Geſpräch vom Kgl. Amts⸗ 
gericht in Graudenz unterm 22. April er. als Zeuge 
Er hat dieſes Geſpräch ſo, wie 


vernommen worden. 
es eben wiedergegeben, bekundet und die Richtigkeit 
desſelben mit dem Eide bekräftigt. 
behauptete, daß das Geſpräch zwiſchen Bojanowski 
und Malinowski nicht ſtattgefunden und daß 
Bojanowski dasſelbe erfunden habe, um dem Kopiſteckt 
zur Freiheit zu verhelfen. Sie behauptete ferner, daß 
Malinowski zu der Zeit, in der das 
Geſpräch geführt ſein ſoll, eingeſchmiedet geweſen, 
ſtets allein gehalten ſei und unter ſchärfſter 
und beſtändiger Beobachtung ſich befunden habe, ſo⸗ 
daß er mit Bojanowski nicht habe zuſammenkommen 
können. Sie machte deshalb dem Angeklagten Boja⸗ 
nowski den Vorwurf des Meineides. Bojanowski 
beſtritt die Anklage und verblieb dabei, daß Mali- 
nowski ihm die fragliche Mitteilung gemacht habe; 
demnach jet auch feine eidliche Ausfage keine falſche 
geweſen. Die Beweisaufnahme genügte den Ge⸗ 
ſchworenen zur Ueberführung des Angeklagten nicht. 
pr Grund ihres Verdikts wurde Angeklagter freige- 
prochen. 

— [Strafkammer.] Am Abend des 3. Mai 
d. J. paſſirten die Arbeiter Andreas Pawlitzki'ſchen 
Eheleute aus Mocker die Bergſtraße dortſelbſt. Ihnen 
entgegen kam in Begleitung des Bäckergeſellen Hermann 
Pohl aus Mocker der Schloſſer Georg Schönberg von 
dort, der mit einer Zaunlatte bewaffnet war. Bei der 
Begegnung mit den Pawlitzki'ſchen Eheleuten ſchlug er 
ohne Weiteres mit der Zaunlatte auf die Frau 
Pawlitzki ein, ſodaß dieſe am rechten Arm erheblich 
verletzt wurde. Durch die Wucht des Hiebes wurde 
ihr der Knochen des Armes zerſplittert. Schönberg 
ſuchte die That mit ſinnloſer Trunkenheit zu ent⸗ 
ſchuldigen. Er wurde geſtern zu ſechs Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt. — Gegen denſelben Strafpara⸗ 
graphen hatten ſich ferner die Arbeiter Franz Liſſewski, 
Andreas Liſſewski, Matheus Siominiecki, Thomas 
Kwiatkowski und Johann Golinski, ſämtlich aus 
Unislaw, zu verantworten. Sie befanden ſich am 
3. Juni v J. vor dem Lange'ſchen Kruge zu Unislaw, 
in dem ein Tanzvergnügen ſtattfand. Zwiſchen ihnen 
und anderen Perſonen entſtand ein Streit, der in Thät⸗ 
lichkeiten ausartete und bei dem das Meſſer wieder 
eine erhebliche Rolle ſpielte. Bis auf Matheus Sie⸗ 
miniecki, gegen den ein freiſprechendes Urteil erging, 
wurden die Angeklagten ſämtlich für ſchuldig befunden. 
Andreas Liſſewski erhielt eine ſechs wöchentliche, 
Thomas Kwiatkowski ebenfalls eine ſechswöchentliche, 
Johann Golinski eine einmonatliche und Franz 
Liſſewski eine viermonatliche Gefängnisſtrafe auferlegt. 
Letzterem wurde auf dieſe Strafe ein Monat, der als 
durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt an⸗ 
geſehen wurde, angerechnet. — Unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit wurde demnächſt gegen den Eigentümer 
Auguft Pollitz aus Schwarzbruch verhandelt. Nach 
dem Eröffnungsbeſchluſſe ſoll ſich Angeklagter der vor⸗ 
ſätzlichen gefährlichen Körperverletzung ſchuldig gemacht 
haben, indem er dem Gemeindevorſteher Kunnwanz 
in Schwarzbruch mittels hinterliſtigen Ueberfallens 
mit einem Meſſer einen Stich in das Genick verſetzte. 
Er wurde dieſer Strafthat auch für ſchuldig befunden 
und zu einem Monat Gefängnis verurteilt. — Ebenſo 
wurde in nicht öffentlicher Sitzung gegen den Bahn⸗ 
wärter Sobiecki aus Kornatowo verhandelt, der unter 
der Anklage der Beleidigung, der Körperverletzung und 
der Nötigung ſtand. Das Urteil gegen ihn lautete 
auf 100 M. Geldſtrafe eventl. 18 Tage Gefängnis 
und 2 Tage Haft. — Schließlich waren die Arbeiter 
Julian Dziwulski und Stephan Lipertowicz, ſowie der 
Schmiedemeiſter Paul Damerau, ſämtlich aus Leibitſch, 
der Körperverletzung, des Hausfriedensbruchs und der 
Bedrohung beſchuldigt. Sie ſollten am 9. März d. J. 
den Zimmermann Kotkowski in Leibitſch mißhandelt, 
aus deſſen Wohnung trotz der an ſie ergangenen Auf 
forderung ſich nicht entfernt und ihn ſchließlich mit 
Totſchlag bedroht haben, wenn Kotkowsli einen Geld⸗ 
betrag von drei Mark nicht an ſie herausgeben würde. 
Dziwalski und Lipertowicz wurden nur der Nötigung 
für überführt erachtet und dieſerhalb mit je 10 Tagen 
Gefängnis verurteilt. Im Uebrigen erfolgte ſowohl 
ihre, als auch die Freiſprechung des Damerau. 

— [um gerichtlichen Verkauf! 
des Max Hapke'ſchen Grundſtücks Mocker Blatt 
503 Lindenſtraße 60 hat heute Termin ange⸗ 
ſtanden. Das Meiſtgebot gab Frau Witwe 
Marie Güte geb. Beyer aus Kl. Mocker mit 
10 100 M. ab. — Ä 

— [Gauſängertag.] Das Präſidium 
tes oſt⸗ und weſtpreußiſchen Sängerbundes auf 
dem Gauſängertage in Heiligenbeil hat Herr 


Amisgerichtsrat v. Rohrſcheidt übernommen. 
— [Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft.] Das Königsſchießen, welches 
vorgeſtern begann, fand heute ſeinen Abſchluß. 
Das an den keiden letztvergangenen Abenden 
in dem ſchön dekorierten und großartig illumi⸗ 
nierten Schützenhausgarten veranſtaltete Konzert 
war zahlreich beſucht, und der Kapelle des 
Inf.⸗Regs. v. Borcke wurde für ihre hervor⸗ 
ragenden Leiſtungen allſeitige Anerkennung zu 
Teil. Bei dem Silberſchießen gaben die beſten 
Schüſſe ab Lokomotivführer Schulz, Kaufmann 
Rauſch und Büchſenmacher Görnemann. Die 
Königswürde errang Uhrmacher Scheffler, erſter 
Ritter wurde Kaufmann Kopczynski, zweiter 


Ritter Renlier Schnitzker. 


finden 


verlangt 


A. Kühn, Schillerſtraße 17. 


B. Suwalski, Malermſtr. 


Die Anklage 


alergehilfen 


eſchäftigung. 


— [Ein ſchwerer Unglücksfall] 
ereignete ſich heut auf dem Arrtillerieſchießplatz. 
Durch Sprengſtücke wurde ein Kanonier vom 
Artill. Regt. Nr. 15 getötet und ein Unter⸗ 
offizier vom Art. Regt. Nr. 6 ſchwer am Bein 
und im Geſicht verletzt. 

— [Temperatur.] Heute Morgen 8 Uhr 
14 Grad R. C. Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 


8 Strich. 

— [Gefunden!] ein Taſchenmeſſer 
im Glacis; ein Spazierfiod liegen geblieben 
bei Kaufmann Cohn, Heiligegeiſtſtr. 12 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
7 Perſonen. 

— [don der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,29 Meter. 


Mocker, 2. Juli. In der geſtern ſtattgefundenen 
Sitzung der Gemeinde⸗Vertretung wurden u. a. 
folgende Gegenſtände der Tagesordnung erledigt: — 
Die an der hieſigen Volksſchule angeſtellte Lehrerin 
Ida Strohſchein, — fetzt verehlichte Gemeindekaſſen⸗ 
Rendant Diederichſen — ſoll auf ihren Antrag wegen 
Dienſtunfähigkeit in den Ruheſtand verſetzt werden. 
Derſelben wurde eine jährliche Penſion von 240 Mk. 
bewilligt. — Der Beſchluß der Gemeindevertretung 
vom 18. März d. J. betreffend die beabſichtigte 
Minderbelaſtung der Gewerbeſteuer bei Heranziehung 
derſelben zu den Gemeindelaſten pro 1896/97 von nur 
200 pCt. der Staats-, Grund⸗ und Gebäudeſteuer iſt 
vom Herrn Regierungs⸗Präſidenten nicht beſtätigt und 
der Gemeinde⸗Vertretung zu näheren Begründung zu⸗ 
rückgegeben worden Nach kurzer Beratung beharrt 
die Verſammlung bei ber Feſtſetzung von 200 pet. 
der Gewerbeſteuer, welcher Satz durch die Verhälniſſe, 
ebenſo wie im vergangenen Jahre begründet iſt. — 
Für die Ausführung der Pflaſterabeiten in 
der Amtsſtraße zum veranſchlagten Preiſe von 1600 
Mark erhielt Herr Steinſetzermeiſter Munſch auf ſein 
Gebot von 5 pCt. über dem Anſchlage den Zuſchlag. 
Die Ausführung der Bauarbeiten im Krankenhauſe 
zum Anſchlage von 830 M. wird dem Bauunternehmer 
Herrn Steinkamp für ſein Gebot, 5 pCt. unter dem 
Anſchlage, üdertragen. Der Verſammlung wird davon 
Mitteilung gemacht, daß höhern Orts die Schaffung 
einer 5. Gemeindeſchule, ſowie die Anſtellung von noch 
weiteren 5 Lehrern für erforderlich gehalten wird. — 
An Stelle des Herrn Raaſch, welcher ſein Amt als 
Schulvorſteher niedergelegt hat, wird Herr Mittelſchul⸗ 
lehrer Dreyer gewählt. — Für die Ausbeſſerung der 
Spritſtraße werden die entſtandenen Koſten mit 85 M. 
65 Pf. zur Zahlung angewieſen, jedoch beſchloſſen, 
jede weitere Reparatur dieſer Straße ſolange auszu⸗ 
ſetzen, dis die betreffenden Hausbeſitzer ſich bereit er⸗ 
klären, das für die unumgänglich notwendige Ver⸗ 
breiterung der Straße erforderliche Terrain unent⸗ 
geltlich abzutreten. — Zuletzt wird der Gemeinde⸗ 
vertretung davon Kenntnis gegeben, daß der Gemeinde 
Mocker in der von der Oſten ⸗ Stiftung zu Jaſtrow 
zwei Freiſtellen für Waiſen gewährt worden ſind. 


— . — 


Kleine Chronik. 


Erſchoſſen hat ſich in Berlin in der 
Nacht zum Mittwoch die 31 Jahre alte 
Malerin Jenny v. Levetzow aus der 
Königgrätzſtr. Nr. 58. Die Dame verdiente 
mit ihrer Kunſt nicht genug, um davon leben 
zu können. Sie geriet immer mehr in Be: 
drängnis, bis ſie zum Revolver griff. Mittwoch 
früh fand ihre Wirtin fie, durch einen 
1 in die linke Schläfe getötet, im Bette 
auf. 

General Booth, der Leiter der Heils⸗ 
armee, iſt in Berlin eingetroffen und hat Mitt⸗ 
woch Abend die „Soldaten“ in der Parlaments⸗ 
halle, Landsbergerſtraße, „inſpizirt“. Auf der 
Ueberfahrt von Kiel nach Korſör hatte der 
General eine Begegnung mit dem Kronprinzen 
von Dänemark, der ihn erkannte und ins Ge⸗ 
ſpräch zog. Der Kronprinz bemerkte, daß er 
mit Intereſſe den letzten Reiſen des Generals 
nach Afrika, Auſtralien und Indien gefolgt ſei 
und die Pünktlichkeit bewundert habe, mit 
welcher alle geplanten Einrichtungen innegehalten 
ſeien. Während der Anweſenheit des Generals 
findet in Berlin ein Kongreß ſtatt, zu dem 120 
männliche und weibliche Offiziere daſelbſt 
we len. Am Mittwoch hat übrigens die Heils⸗ 
armee drei merkwürdige Eroberungen gemacht. 
Unter den neuen Kandidatinnen, die ſich ihrem 
Werke widmen wollen, ſind eine Dame, die in 
der Schweiz zum Doktor promovirt iſt, eine 
Paſtortochter aus Berlin und eine Japanerin. 


— raten 
Holztransport auf der Weichſel 
am 2. Juli 


Fr. Sack durch Doſſow 3 Traften 2055 Kiefern⸗ 
Rundholz, 1524 Kiefern ⸗ Balken, Mauerlatten und 
Timber; Julius Schulz durch Doſſow 3 Traften 459 
Kiefern⸗Balken, Mauerlatten und Timber, 805 Kiefern⸗ 
Sleeper, 3053 Kiefern- einfache Schwellen, 69 Eichen⸗ 
Plangons, 159 Eichen⸗Rundholz, 727 Eichen⸗Kantholz, 
2412 Eichen ⸗Rundſchwellen, 2103 Eichen- einfache 
Schwellen; Wilh. Kuhberg durch Salewski 2 Traften 
1459 Kiefern -Rundholz. 


I. Hamburger 
G. Jacobi. 


Anstalt 
Eine 


zu vermiethen bei 8 


von ſofort zu vermiethen. 
| K. P. 


Feinwäscherei u Glanzplätterei 
alergehilfen | „ „e 
Jäschke, Bäckerſtraße. 


Färberei und chemiſche 
Wasch - 


Ludwig Kaczmarkiewiez, 
THÖRBN, 36 Mauerſtraße 36 
empfiehlt fih zum Färben u. Reinigen 

aller Arten 
Herren- u. Damen- Garderoben. 


Wer Theilhaber ſucht oder Geſchäfts · 
verkauf beabſichtigt, verlange meine 
ausführlichen Proſpecte. 

Wilhelm Hirſch, Mannheim. 


Gardinen, Spitzen 


von M. Kirczkowski, geb, 
Gerechteſtraße 6, II. Etage. 


Wohnung 
in der 2. Etage iſt vom 1. Oktober d. Is. 
Job. Kurowski, Neuſtädt. Markt. 


Faden 


chliebener, Gerberſtr. 23. 


Telegraphiſche Börſen ⸗ Depeſche 


Berlin, 3. Juli. * 
Fonds: ſtill. 2. Juli 
Ruffiſche Banknoten. . . 216,20] TT, / 
Warſchau 8 Tage . 15,95 215,90 
Preuß. 3% Conſolss. 99,75 99,90 


Preuß. 3¼½% Conſolss 104,80 104,70 
Breub, 49, Gonfols. ! ! 105,90 105,80 
Deutſche Reichsanl. 3% . 99,60 99,60 
Deutſche Reichsanl. 3½% 104,90 104,90 
Polniſche Pfandbriefe 4½% .. 68,10 68,10 
dd. iquid. Pfandbrieft 66,80] 66,80 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. II. 100,30 100,25 
Dis konto · omm.Anthelle 207,10] 208,25 
Oeſterr. Banknoten . 170,20 170,10 
Weizen: Juli 143,00 143,00 
Sep. 140,75] 140,75 
Loco in New⸗Hork 56°/; | 673/; 
Roggen: loco 14,00 113,00 
Juli 111,000 111,00 
Sept. 113,20] 115,00 
Okt. 114,25] 114,00 
Hafer: Juli 118,50] 118,50 
Sept 194,50] 115,25 
Nüböl: Juli 46,30 46,30 
Okt. 46,20] 46,30 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt | fehlt 
do. mit 70 M. do. 34,700 34,70 
Juli 70er 38,60] 38,60 
Sept. 70er 38,90 39,00 
Thorner Stadtanleihe 3½ pet.. —,—| 101,40 
Wechſel⸗Diskont 3%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
taate⸗Anl. 3½% , für andere Effekten 40%, 
Petroleum am bie 
pro 100 Pfund, 
Stettin loco Mark 10,70 
Berim „ „ 10,50 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 3. Juli. 
v. Bortatius u. Grothe. 
5 1 30 e ge 0 5 
oco cont. er —,— Bf., —.— —— be 
nicht conting. 70er 33,10 „ —— „ — — 5 
Juli „„Fit N Dee el 
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Ueneſte Nachrichten. 


Köln, 2. Juli. Vizekönig Li⸗Hung⸗ 
Tſchang iſt heute Vormittag von Eſſen hier 
eingetroffen und von den Spitzen der Militär- 
und Zivilbehörden empfangen worden. Auch 
die Vertreter der Handelskammer und des 
Vereins der Induſtriellen im Regierungsbezirk 
Köln waren anweſend. Nach kurzer Vorſtellung 
fuhr der Vizekönig nach dem neuen Domhotel. 
Nachmittags beſuchte Li⸗Hung⸗Tſchang mehrere 
induſtrielle Werke. Um 6 Uhr fand ein Feſt⸗ 
eſſen im Gürzenich ſtatt. 


Wien, 2. Juli. Ungeheures Aufſehen 
macht hier eine von kompetenteſter Seite 
ſtammende Mitteilung des „Neuen Wiener 
Journals“ über die Einführung eines neuen 
Repetirgewehrs in der öſterreich⸗ungariſchen 
Armee. Das Repetirgewehr M. 1895 heißt 
„Waffe“ und wird das leichteſte Gewehr aller 
Armeen ſein. 8 
— 

Telephoniſcher Sperialdienk 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 

Berlin, den 3. Juli. 


Petersburg. Das Zarenpaar wird 


zunächſt nach Peterhof, dann nach den Höfen 
London, Berlin und Wien 


von Darmſtadt, 
reiſen. 


CC vd /c / ET TER THE 
Verant wortl Redakteur: Ernst Lange in Thorn. 


150 Pf.per daſſe 


Kakao iſt das billigſte 
Frühſtücksgetränk. Die von 


. * all 

gebrachten Marken werden wegen ihrer Ergiebigkeit und Preis⸗ 
würdigkeit in mehr als e deutſchen Familien ver⸗ 
wendet. Man laſſe ſich Koftprotenpadet Nr. 3 


aratis und franko 
zende 8 


bereitet aus dem patentirten ligen Auszug des Myr- 


rd von vielen Professoren und 
Aerzten allen anderen Salben u. Fetten vorgezogen, 
weil die Wirkung des Myrrhen-Oröme bei aut- 
verletzungen, Hautleiden, > 
Wundsein der Kinder, aufsesprun- 
geoner, er Haut, alten sohleohtheilenden Ge- 
schwüren eto. eine weitaus raschere und zuverlüssigere 
ist, wofür die Gutachten vieler Tausend Mediziner, welche 
Jedermann gratis zur Verfügung stehen, die besten Be- 
weise sind. B Unübertroffen auch als Toiletten. 
Erhältlich in grossen Tuben 


Oröme. “ZB zu M. 1.— 
und kleinen zu 50 Pfg. in den Apotheken. 


chenharzes und Wachs, wi 


Georg Schuſter, EB 
Weſtſtraße, 
Markneukirchen No. 71 


Anerkannt befte und binigſte Vezugs⸗ 
ge quelle für alle Arten 
z Muſikinſtrumente, 
sd Saiten u. Muſikwerke 
Streng ſolide Bedienung. 


38 Garantie. Reich illuſtrirte Preislifte 
S gratis und franko. 


—B Georg Schuster. u&y 


Bao 


> MAT 
19 5 


waullargo n? no 


uns 


40 


Parterre, 4 Zimmer, Mädchenſtube, 3 Ein⸗ 
gänge, allem Zubehör vom 1/10. 
Louis Kalischer, Baderſtraße 


2 


-. 


u 


Jekanntmachung. 


Für die ſtädtiſchen Schulen und In⸗ 
ſtitute ſollen demnächſt 1124 rm. Kiefern; 
Kloben, und zwar 774 rm. aus Bar- 
barken und 350 rm. aus Olleck 
angefahren werden 

Die Anfuhr ſoll in ſchriftlicher Sub⸗ 
miſſion vergeben werden, und erſuchen wir, 
verſchloſſene Angebote pro 4 rm. (= 1 Klafter) 
auf das ganze Quantum bis zum Mitt⸗ 
woch, den 8. Juli, vormittags 11 uhr, 
im Bureau I. unſeres Rathhauſes abgeben 
zu wollen. 

Die Anlieferungsbedingungen können 
im Bureau I vorher eingeſehen werden. 

Die Eröffnung der Angebote erfolgt 
am Mittwoch, den 8. Juli, 12 Uhr 
mittags, im Oberförſter⸗Dienſtzimmer des 
Rathhauſes in Gegenwart der etwa er⸗ 
ſchienenen Bieter. 

Thorn, den 30. Juni 1896. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird vielfach darüber Klage geführt, 
das Blumentöpfe in unverantwortlich 
leichtſinniger Weile — ohne jede Vorſichts 
maßregel — nach der Straße zu in die 
Fenſter geſtellt werden, von wo ſie — durch 
Zugluft aus dem Zimmer bezw. von außen 
her — oder in Folge des mangelhaften 
Aufſtellens auf die Strafe gefallen 
ſind und dabei vorübergehende Perſonen be⸗ 
ſchädigten oder — im leichteſten Falle — 
erſchreckten. 

Wir machen darauf aufmerkſam, daß für 
derartige Uebertretungen durch § 366, 8 des 
Strafgeſetz⸗Buchs bis zu 60 M. oder Haft 
bis zu 14 Tagen angedroht ſind, und daß 
gemäß $ 230 1. c. die Feſtſetzung einer Geld⸗ 
ſtrafe dis zu 900 M. oder Gefängniß bis 
zu 2 Jahren zu gewärtigen iſt, falls durch 
ſolche Fahrläſſigkeit eine Körperverletzung 
verurſacht wird. 

Die Familien⸗Vorſtände werden er: 
ſucht, ihre Angehörigen und Dienſt⸗ 
boten auf dieſe Vorſchriften auf⸗ 
merkſam zu machen, 

Thorn, den 1. Juli 1896. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Zwangsverſteigerung. 
Am Montag, den 6. d. Mts., 
vormittags 11½ Uhr, 
werde ich in Mocker, Bergſtraße Nr. 8, 

1 Wäſcheſpind, 1 Paar Gar- 
dinen und 1 Spiegel 
gegen Baarzahlung verſteigern. 

Heinrich, Gerichtsvollzieher kr. A 


Königl. Bangewerkschule Z. Posen. 


Beginn d. Winterhalbjahres 20. Oktober. 
Anmeldungen baldigſt. Nachrichten und 
Lehrplan koſtenfrei. Der Kgl. Baur, 
gewerk⸗Schuldirektor O. Spetzler. 


| Herzopliche Bangewerkschnle 


Wtunt. 2. Nov. — Wir. 95/96 
Varun, 3. Oel. Holzminden 017 schier. 
Maschinen- und Mühlenbauschule 
mit Verpflegungsanstalt. Dir. L. Haarmann. 


Verreise 
auf einige Tage. 


Aal Loewenson. 


in Grundſt. Mocker nebſt 20 M. Acker 

u. Wieſe, für Gärtnerkgeeignet, neue Ge⸗ 

bäude an Chauſſee iſt umſtändehalber billig 
zu verkaufen oder zu verpachten. 

Schittenhelm, Thorn, Culm. Vorſt. 88 
Retourmarke erbeten. 


6000 Mark 


Mündelgelder habe zur erſten Stelle 
zu vergeben. Adolph Jacob. 


Aufforderung 


an 


Gutsbeſitzer 


reſp. Produzenten von Getreide, welche 
geſonnen find, ihren Ernteertrag en bloc 
zu höchſten Tagespreiſen zu verkaufen, 
wollen ihre Adreſſen mit ungef. Angabe des 
Quantums und Bezeich. der Sorte einreichen 
unter J. B. 5426 an Rudolf Mosse, 
Berlin S. W. 

Vermittler verbeten. Kauf direkt geg. Caſſa. 
EFFECT TTT 


Pianoforte 


Fabrik L. 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr,, höchster Tonfülle und fester 
Stimmung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 
mehrwöch. Probe, gegen Baar od. Raten 
von 15 Mk. monatl.an. Preisverz.franco. 
CCC TTT 


7 
Tapeten! 
Naturelltapeten von 10 Pf. au, 
Goldtapeten 1 890 
in den ſchönſten neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überallhin franko. 
Gebrüder Ziegler, Minden in Weffalen. 


aufe und verkaufe © 1 
alte und neue * 
J. Skowronski, Brückenſtraße Nr. 16. 
Hängematten, 
Netze, Bindfaden, Leinen 
Berhard Leisers Seilerei. 


Schmiedeeiſerne 


Grabgitter 


liefert billigſt die Bau⸗ u. Reparatur⸗ 
Schloſſerei von 


A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


Herrmann & Co., 


Auf d. intern. Aust. f. Hygiene 1c. in Baden-Baden. 


Berliner Gewerbe Ausstellung 1896 


Mai bis Oktober. 


Dentsche Fischereiausstellung = Deutsche Kolonialansstellung 
Kairo = Alt-Berlin = Riesenfernroht = Sport-Ansstellung 
Alpen-Panorama = Nordpol =  Vergnügungspark. 


Gentral-Hotel Thorn 


ff. Restaurant, Café u. Weinstube, Billard. 


Warme Küche bis 1 Uhr Machts. 7 


Brauerei 


Ed. Gebhardt, 


BERLIN, N, Prinzen - Allee 79/80. 


Versand nach allen Teilen des Reiches. 


a. in ½/ u. ½ To. oder / u. ½ Hektl., 


b in Flaſchen von ca. % Ltr. Inhalt. 


Beförderung auch auf dem Waſſerwege über Stettin. 


2 zuſammenhängende 


= Wohnhäuser, = 


auch getheilt, mit Schmiedewerkſtatt, hoher 
Miethsertrag. unter günſt. Beding. z. verk. 
Wittwe Meiler, Bacheſtraße Nr. 12 


Hypotheken- 
Kapitalien 


zu vergeben durch 


L. Simonsohn. 


Bei meiner Durchreiſe werde etwa 
Sonnabend, den 4. d. M. 


in Thorn zum 


Clavierſtimmen 


wie 


Rep. v. Clavieren 


eintreffen. Rechtzeitige Beſtellungen bitte 


in der Expedition dieſes Blattes abzugeben. 


Hochachtungsvoll 
Th. Kleemann, 


Clavierbauer & Stimmer. 
Wäſche jeder Art 


wird zum Sticken angen. Coppernikus⸗ u. 
Bäckerſtraßen⸗Ecke, 3 Treppen, Nr. 17. 
möbl. Zimmer an 1 auch 2 Herren 
E zu vermiethen. Näh. in der Expedition. 
Ein möbl. Zimmer 1 Tr. 
nach vorn zu vermiethen Schillerſtr. 3. 
1 möbl. Zim. zu verm. Culmerſtr. 11. III. v. 
Gun möblirte BER” FBobuung 20 zu 
vermiethen Neuſtädt. Markt Nr. 20, I. 
2 frdl. mbl. Zimmer f. b. 1. Juli billig 
3. v. Z. erfr. part. Strobandſtraße 22. 


G0 bill. Mittagstiſch, alle Tg. z. 9 


(40 Pf.) Bäckerſtr. 11, prt. A. Schönknecht. 

1 möbl. Zimmer nebſt Stabinet auch mit 

Penſion ſofort z. verm. Culmerſtr. 15, I. 
Logis 

für junge Leute Strobandſtraße Nr. 18. 

Geſucht von ſofort auf längere Zeit 


= 
Zimmer, 
möblirt oder unmöblirt. Offerten mit 
Preisang. u. K. 100 i. d. Exp. d. Ztg 
ine alleinſtehende Dame ſucht eine Mit⸗ 
bewohnerin. Näheres Bäckerſtr. 17, III. 


r 
D. R. G. M. angemeldet. 


Methbräu 


mit Goldetiquett. 
Geſundeſtes, erfriſchendes Bier, aus 
reinſtem Honig gebraut, von Auto⸗ 
ritäten für Frauen, Kranke, Schwache, 
Reconvalescenten u. Kinder, aber auch 
f. Geſunde (als Erfriſchung) empfohlen. 


— 0 — 
In Thorn zu haben à 40 Pf. 
per Flaſche: 
W. Pyttlik, Heinrich Netz, Carl Sakriss, 
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Ed. Raschkowski, A. Kirmes, Julius 
Mendel. 
Ausſchank 
in versch. Hotels, Restaurants und 
Gartenlokalen. 


ee ar 52 
— — — —v— 


Garantirt reinen Schleuderhonig 


empf. A. Rutkiewiez, Schuhmacherſtr. 27. | Eier 
Wer ſchnell und 2 Stellun 8 


oſtkarte die 


finden will, verlange per 
in Eßlingen. 


„Deutſche Vakanzen⸗Poſt“ 


Druck der Buchdruckerei „Thorner 


: Jede Dame — 


versuche Bergmann’s 


Lilienmilch-Seife, 


dieselbe ist vermöge ihres Borax-Gehaltes 
zur Herstellung und Erhaltung eines zarten, 
sammetweichen, blendend weissen Teints ganz 
unerlässlich, Vorräthig & Stück 50 Pf. 
bei J. M. Wendisch Nachf. 
Hansverkan Große Hof. und Keller⸗ 
« räumlichkeiten, leichte Bes 
dingungen. Zu erfragen Baderſtr. 2, 1 Tr. 


E Künſtliche Zähne. 
ed H. Schneider = 


Thorn, Breiteſtraße 53. 


IICorlelke 1 


in den neneften Facons, 
zu den ane Preiſen 
t 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


Echte Glycerin- 
Schwefelmilch-Seife 


aus der Kgl. Bayer. Hofparlümerie- 
Fabrik C. D. Wunderlich. 2 mal prämiirt. 
Seit 1863 mit grösstem Erfolg 
eingeführt, entschieden beliebteste 
und angenehmste Toilettenseife zur 
Erlangung eines jugendfrisch ge- 
schmeidig reinen Teints. 
“Unentbehrlich für Damen- 
Toilette und für Kinder, vorzüglich? 
zur Reinigung von Hautschärfen, Aus- 
schlägen, Haufjucken, Flechten, Kopigrind, 
Schuppen. Der 33jährige Erfolg im 
In- u. Auslande spricht mehr als jede 
Reclame. à 35 Pfg. bei Anders & Co. 
in Thorn, Breitestr. 46 u. Brückenstr. 


Looſe zur rothen Kreuz = Lotterie 
„Berliner Pferde ⸗ 
7. Ausſt. * 
„ Hannoverſchen 


Wiederverkäufern Nabatt bei 
Bernh. Adam, Bank- u. Wechſelgeſchäft. 


Mein Käse- und Buttergeschäft 


befindet ſich Mauerſtraße 22, 
Um geneigten Zufpruch bittet 
5 J. Haase. 


Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, den 3. Juli 1896. 
Der Markt war reichlich beſchickt. 


[2 


[24 7 


niebr. Ihöchſt. 
Preis. 

Rindfleiſch Kilo 1 
Kal bfleiſch 5 1 
Schweinefleiſch B — 
Hammelfleiſch . 1 
Karpfen . 15 
Sale er 
e „ — 
ander . 1 
te * — 
Breſſen 2 = 
Barſche = ER 
Krebſe chock 1 
Gänſe Stück 2 
Enten de 2 
Hühner, alte tück 1 
fjfunge Paar — 
Tauben D — 
Wald⸗Erdbeeren Liter — 
Butter Kilo 1 
Schock 2 
Kartoffeln Zentner] 1 
eu 8. 2 
Stroh . — 


Ueberſiedelung. 


Die Kapelle, welche ſeit 20 Jahren 
im Volksgarten gewirkt hat, wird von 
Sonntag, den 5. Juli ab im Wiener 
Cafe ihre 


arten (Frei-) boncarte 


um 4½ Uhr und 
Tanzkränzchen 


um 7 Uhr beginnen, 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet 
Das Comitee. 
ELLE 
Wisniewski's Restaurant. 


Sonnabend, den 4. Juli: 


Große 
italieniſche Nacht 


im Saal und Garten, verbunden Ih 
humoristischen Vorträgen 
und Aufſteigen eines Rieſeuluft⸗ 

ballons. Hierzu ladet ein 
Wiesniewski, Mellienſtraße 66. 


Entree frei. 
rn 


Ein Laden 


mit Wohnung vom 1./10. 96 zu ver⸗ 
miethen. J. Murzynski. 


von 2 und 3 Zimmern und Zubehör vom 
1./10. 96. zu vermiethen. J. Murzynski. 


Eine Wohnung 


von 4 Zimmern, Küche und Zubehör vom 
1./10. 96. zu vermiethen J. Murzynski. 


Die 2. Etage, 


Altſt. M. 17, v. 1. Okt. z. v. Geſchw. Bayer. 


Eine kleine Wohnung, 


Alſt. M. 17, v. 1. Okt. z. v. Geſchw. Bayer. 


Eine Wohnung, 


3 Zimmer, Küche und Kammer, Kulmer⸗ 
ſtraße 20, III, ſowie 2 Zimmer, Küche und 
Zubehör Waldſtraße 74, I, hat zu verm. 

H. Nitz, Culmerſtraße 20. 


1 ſchöne Sommerwohnung 


nebſt Küche und Garten vermiethet 
Frau Werle, Schönwalde. 


£ Mittelwohnung m. Waſſerl. u. Cloſet, 
2 kl. Hofwhg. z. 1/10. zu v. Baderſtr. 5. 


2. Etage, 


beſtehend aus zwei Zimmern nebſt Zubehör 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Paul Sztuczko. 


Drei Wohnungen 
in der 1. Et. u. part. v. 1. Okt. zu verm. 
J. Golaszewski, Jakobsſtr. Nr. 9 


von 5 Zimmern, Kabinet und Zubehör in 
der 1. Et. von ſofort oder 1. Okt. z. verm. 
J. Golaszewski, Jakobsſtr. Nr. 9. 


ie 1. Etage Brückenſtr. 28 vis a vis 
Hotel ſchwarzer Adler iſt von ſofort 


zu vermiethen. Auskunft ertheilt 
Lichtenberg Schillerſtr. 12, III. 


Wohnung 
von 3 Zimmern, Küche, Speiſekammer und 
Zubehör, ſowie Gartenwohnung mit Obſt⸗ 
und Gemüſegarten vom 1. Oktober Thorner⸗ 
ſtraße Nr. 25 zu vermiethen. 


Eine Wohnung 
beſtehend aus 3 Zimmern, Mädchenſtube, 
Küche und Nebengelaſſe iſt vom 1. Okt. cr. 
am altſtädt. Markt zu vermiethen. Näh. bei 

Benno Richter. 


1 Wohnung v. 4 Z. u. Zub. m. Waſſerl. 
v. 1. Okt. z. v. Neumann, Culmer Borft. 30. 


Altſtädtiſcher Mark 12 
Wohnung 3 Zimmer, großes Entree vom 
1. Oktober vermietet Bernhard Leiser. 


— vermiethen: 
per 1. Oktober 1 Wohnung, mg 
2. Etage, 5 große Zimmer, ne Küche, 
Keller, 2 Kammern ꝛc. Näheres: Thee⸗ 

handlung Brückenſtraße Nr. 28. 
ſind zu vermiethen 
Wohnungen Brüdenftraße Nr. 1 
; J. Skowronski. 
beftehend aus 5 Jim. 
Die 1. Etage, eb aue Ener n 
allem Zubeh. z. vermieth. vom 1. Oktober er 
Knaack, Strobanditraße 11. 


ie 2. Etage, 

Seglerſtraße 9, für 1075 M. von ſof. evtl. 
1/10. Näh. Culmerſtraße 4, im Bureau. 
kl. Wohn. 3. v., J. erf. Tuch macherſtr. 10, 11 

ie von Herrn Hauptmann Briese be⸗ 
wohnte Parterre Wohnung, Seglerftr. 11, 
iſt vom 1. Oktober e zu ver⸗ 
miethen. . Keil. 


ohnungen m, fep. Ging. f. bil. 3. 5. 
bei F. Dopslaff, Heiligegeiftftr. 17. 


Il. Etage 


mit Badeeinrichtung, Gas und Waſſer⸗ 
leitung in der Küche z. verm. Brückenſtr. 40. 


Wohnung an 


ie von Herrn Amtsrichter Wilde 
innegehabte II. Et. Coppernikus : 


ſtraße 39, beſt. a. 6 Z.n. Zub. iſt 
verſetzh. v. ſof. o. 1. Okt. m. a. o. Pfer deſt. z. 


v. Zu erf. bei J. Kwiatkowskl, Gerechteſtr. 30. di 
che Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Kaufmänniſcher⸗Verein. 
Bei ſchönem Wetter: 


Sonnabend, den 4. Juli er., 
abends 7 Uhr, 


CONCERT 


im Biktoria-Garten. 
Der Vorſtand. 


Victoria-Garten. 


Heute, Sonnabend 
; von 5 Uhr ab, 
bleibt mein Etabliſſement dem 
Kaufmänn. Verein reſervirt. 


A. Standarski. 
Schützenhaustheater. 


Sonnabend, den 4. Juli und 
Sonntag, den 5. Salt 1896: 


Eröffnung der neuen 


Sommerbühne 


sowie erstes Auftreten des enga- 
girten 


Theater -Personals. 


Bei feſtlich erleuchtetem, ſowie 
decorirtem Garten. 


Der liebe Onkel. 


Schwank in 4 Aufzügen. 
Zum Schluß: 
Ihr Trompeter. 


e. 
Bei ungünſtiger Witterun den die 
Vorſtellungen im Saale ſtatt. e le; er, 


Die Direktion. 
Hiermit die ganz ergebene Anzeige, daß 
ich mein Geſchäft unverändert weltersühre, 
und bitte um geſchätzten Beſuch. - 


7 


Sonnabend, den 4., abends 8 Uhr: 


Frische Kartoffeln u. Matjesheringe,; 


wozu ergebenft einladet 
Frau Trunz, Wwe. 


Beflauration „ Hohenzollern“. 
Tivoli. 
1 Sommerwohnung „& 


er m. 


Wohlthiitigkeits⸗erein 


Podgorz. 


Am Sonntag, den 5. Juli er. 
findet das 


2. Jom 


im Garten zu Schlüsselmühle ftatt, 


Gr. Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Fu ⸗Art.⸗ 
Regiments Nr. 15 unter berfönfice eln 
des Kapellmeiſters Herrn Krelle. 


Tombola. 
Vr eiskeg eln. 
Preisſchießen. 
Nach Schluß des Concerts: 


TANZ. 2 


Anfang 4 Nahr. 
Entree : bro Perſon 25 Pf., Kinder 


unter 10 Jahren frei. 
Bemerkt wird, daß der Dampfer von 
Thorn nach Schlüsselmühle fährt. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


Der Vorſtand. 


III. Etage, 


Gas⸗ und Waſſerleitung in der Küche, zw 
vermiethen Brückenſtraße 40. 


＋6vüↄ!!! SE U AST EU EHEN 
Kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 5. Juli 1896, 
ſtädt. evangel. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. Sea 1 W 
err Diviſionspfarrer nermark. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 

Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Frebel. 
Evangeliſche Militärgemeinde. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 

Vorm. 11½ Uhr; Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kindergottesdienſt. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 
Nachm. 2 Uhr: Gottes dienſt 
Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Evangel.-luth. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Rehm. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Prediger Frebel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


u eine Zotterie-Beilage. ©, 


